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„Wir sind überall Herr^. '^ituatton!'' 
Meldung des deutschen Hauptquartiers kenn

zeichnet das Vergebliche der rusfischeu Augriffe. 

Rumänen in Siebenbürgen müssen immer weiter zuM. 

^''^??bosen wollen lieue Erfolge an der Somnle und in Mazedo
nien errungen haben. . 

Russische Offensive wird bald verpufft sein. — Enorme Verluste an Todtcn 

' itnd Verlvundeten. Falkenhahn treibt die Ruiuänen immer noch vor 

^ sich her — Der „Heilige Krieg" iu P.ersieu ^ Die Bulgaren in M^ze-

' donien scheinen großer iRbermacht gegenüber zu stehen — Uebertriebene 
i . Berichte von Erfolgen der Alliirten. .. 

Dcr Krieg. 
»on ver Weftfrottt. 

(5s geht vonvkrts! ) 

B e r l i n .  7 .  O k y -  D a s  G r o ß e  
Hauptquartier gab heute offiziell be-
Z^nnt, daß die deutschen und österrei
chischen Truppen auf der ganzen 
Schlachtfront in Siebenbürgen in Aus
nützung ihres vorgestrigen Sieges wei
ter vorgerückt sind. Auch in der Ge
gend von Orsova haben die Streit
kräfte der Zentralmächte neues Ter
rain gewonnen. 

Feldumrschall von Mackensen hat, 
wie berichtet wird. Angriffe der Ru
mänen und Siussen an verschiedenen 
Stellen blutig zurückgeschlagen. 

W Die bulgarische Hafenfestung De-
deagatsch am Aegaeischeu Meere wur
de von einer Flotte der Alllirten boni-
bardirt. die sich jedoch zurückzog, als 
bulgarische Flieger die feindlichen 
Schiffe niit B omben bewarfen. 

In Bezug auf die Kämpfe in Frank
reich favt dcr deutsche Tagesbericht, daß 
alle feindlichen Angriffe zwischen den 
Flüssen Ancre und oSinme durch das 
deutsche Sperrfeuer vereitelt worden 

, sind^ 

Ächtvere Verluste der Franzosen. 

B e Ll i ni^ uliör'' Loüdoii^ 
' Utzber die Kämpfe an der Westfront 

Wurde heute von der deutschen Heeres
leitung der folgende Tagesbericht aus
gegeben : 

..Armeegrllppe des »Prinzen Rnp-
recht: Zwischen der Ancre und der 
Somme wird einArtillcrieduell mit Er
bitterung fortgesetzt. J:ö Verbindung 
mit diesen vergeblichen Angriffen, 
welche am Morgey erfolgten, entwickel
ten sich unmittelbar östlich von der 
Ancre Handgranatenkäinpfe, die bis 
zum Abend dauerten. Zwischeil Mor-
val und Bouchavesnes gingen an^Nach-
nnttag starke französische Detachements 
zum Anrgiff vor. - Truppen unter den 
Generalen Böhm - Ermolli und ' von 
Carnier schlugen nach einem erbitter
ten Nahkampf zwischen Fregicourt und 
Bocnchavnes einen Angriff unter schwe
ren Verlusten ^ür den Feind zurück. 
Die Infanterie-Regimenter Ro. 155 
und 166 zeichneten ^ich ganz besonders 
in diesem Kampf aus. 

„Südlich der Ancre wiirde das Ar-
tilleriefeuer zu Zeiten in erfreulicher 

. Weise lebhafter." 

<!^ngländer nehmen den Mund voll. 

L o n d o n .  7 .  O k t .  D i e .  b r i t i s c h e  
Heeresleitung gibt den nachstehenden 

^ Tagesbericht aus: 
„An der Nt^t war ziemlich lebhaf

te Gefchützchätigkeit in unserem Front
abschnitt südlich dcr Ancre. Nordöst
lich von- Eaucourt I'Abbahe schoben wir 
unsere Linien vor. >- > 

„Oestrich von Loos und östlich von 
Armentierres brachten wir Was zur 
Anwendnng; in der Uegend von Loos 
wurden drei erfolgreiche Streifzüge 
nach feindlichen Mhützengräben ge-

.Macht, südlich von Arras zwei." 
ßK, Der Bericht sagt weiter, zwischen 

^ dem 1. Juli und ?0. Septemebr seien 
den britischen Truppen an der Svmme-
Front außer bedeutenden Mengen 
Kriegsmaterial 29 schwere Geschütze 

/ 'und schwere Haubitzen, 92 Feldge-
»schütze und Feldhaubitzen, 103 Schü-

. tzengrabcngeschütze und 397 Maschi-

. nengewehre in die Hände gefallen. 

Neue Offensive der Miirten. 

P a r i s ,  7. Okt.. ilber London, 8. 
Okt. Nach einer Kampfpause von meh
reren Tagen haben die Franzosen und 
Briten heute Nachmittag eine nel?e ge
waltige Offensive an der Somme be
gonnen. Während die Briten äus einer 
Front von 7—8 Meilen ans der Linie 
Albert - Bapaume- vorgingen, avan-

^ cirten die Franzosen an der Straße 
. zwischen Peronne-Bapaume. Diese An-

griffsfotmation hatte die Form eines 
Dreiecks und die beiden Heeresgrnppen 
kamen nach den ersten Erfolgen bald 
in g'egenseittge Fühlung. > ? 

Die Engländer haben die Ortschaft 
Sars erobert und die geineinsamen 
Terrainerfolge variiren zwischen einer 
Viertel bis zwei Drittel Meilen in der 
Tiefe. Die Kanonade dcr deutfchen Ar
tillerie soll auffallend schwach gewesen 
sein. Franzosen und Briten bereiteten 
ihre Infanteuieangriffe durch ein 
fürchterliches Geschützfeuer vor. 

Bon der Ostfront, 
> „Wir sind Herren der Situation." 

B e r l i n ,  7 .  O k t .  D a s  G r o ß e  
Hauptquartier gibt heute einen Tages
bericht über die Ltämpfe an dcr Ostfront 
hera'tis, der durch den Schlußsatz „Wir 
sind vollkonimen Herren der Situati-
ou" gckennzcichnet wird. Dic amtliche 
Meldung lautct: 

„Armce des Prinzen Lcopold: An 
der Front westlich von Lutzk verhielt 
sich die erschöpfte feindliche Armee 
ruhig. In diesem Kampfabschnitt ha
ben wir in Äcn letzten Tagen 6 Offi
ziere und 622 Mann zu Gefangcncn 
gcmacht und 8 Maschinengewehre er
beutet. 

„Zwischen Brody und der Eisen^ 
bahnlinie, die von Zborow nach Lem
berg führt, wurde die Thätigkeit der 
Ärtillcrie lvieder lebhafter. Nach einem 
vorbereitenden heftigen Bombardement 
ging der Fcini? wiederholt bei Wt)socko, 
DuÄe und Zarkow zu Angriffen mit 
großen Ailasscn vor, doch brachen alle 
unter unseren: Feuer zusanunen. 

' „In der Nähe von Batkojv am Se
re th vom Feinde unternommene An
griffe Ivurdcn abgeschlagen. Wir mach
ten bei unseren Gcgcnangriffcn 3 Of-
fizicrc und 120 Mann zu Gcfangenen. 

„Armee des Mnerals von Both
mer: Die Russen nahmen ihre, An
griffe zu beiden Seiten der Zlota Li-
pa lvieder auf. Deutsche, östcrreich-uu-
garische und türkische Streitkräfte lei
steten erfolgreichen Widerstand und je
der Ansturm der dichtenKolonnen brach 
zusammen. An einzelnen Punkten 
drangen fcipdliche Abtheilungen in un
sere Änien, um jedoch sofort wieder 
Hinausgeworfen zu werden. Wir brach
ten dem Feinde nicht nur schwere 
Verluste an Todten und Verwundeten 
bei, sondern machten auch 150 Ge
fangene und erbeuteten 8 Maschinen
gewehre. ^ ^ . 

Bukarest gibt Rückzug zu. 

B u k a r e st, 7. Okt., über London. 
Die rumäilische Kriegsleituug gibt in 
ihrem letzten amtlichenBericht denRück-
zug ihrer Truppen in der Gegend von 
Fogaras von „überlegenen" feindlichen 
Streitkräften zu. Der Tagesbericht 
besagt: 
^^ i „An der Nord-Front ist es zu hei
ßen Kämpfen im oberen Lirnava-
^nd Tirnava - Thal gekommen. 

„Nachdem der Feind in der Gegend 
von Fogaras und Vradani mit iiber-
legenen Kräften angegriffen hatte, 
wurden unsere Truppen etwas zurück
gezogen. Im Easseni - Engpatz und iin 
Jiul - Thai wird weitergekämpft. 

Dobrudfcha - Front: Die russisch-
rumänische Ossensive schreitet im Cen
trum und am linken Flügel fort." 

Was St. Petersburg zu sagen hat. 

S  t .  P e t e r  s b u  o g ,  7 .  O k t . ,  ü b e r  
London. In dem amtlichen rufsifchen 
Kriegsberichte spielen die Gegcnan-
grisse der Ä:utschen die Hauptrolle und 
werden wohl auch nicht so erfolglos ge
wesen sein, Ivie die Herren Moskowi
ter es darzustellen versuchen. Der amt
liche russische Schwindel lautet: 

„In der Gegend von Zlochow (vier
zig Meilen östlich von Lemberg), sowie 
unweit Peniaki (südlich von Brodt)), 
Gukolawtsche und Mlynowtschc sind 
heftige Kämpfe im Gknge; der Kcind 
laistet unserer Offeusive in Gegenan
griffen hartnäckigen Widerstand; wir 
nahmen 15 Offiziere, zivei Milltärärz-
te und 522 Mann gefangen. Südlich 
von Brzezanh nahmen unsere Truppen 
einis^ feindliche Stellungen ein^ spä
ter schlugen sie hier mehrere Gegenan
griffe delltfcher und türkifcher Trup
pen ab." ' ' ^ , 

Wenn's wahr ist? 

L o n d o n ,  7 .  O k t .  D i e  e n g l i s c h e  
Hccrcsleitung meldet, daß die britischen 
Truppen auf den: östlichen Ufer der 
Strulna in Mazcdonicn die Bulgaren 
noch weiter zurückgetrieben haben und 
sechs weitere Ortschaften mit unaus
sprechlichen Namen erobert haben. Die-
ss- Nester sollen ailf einer Fläche von 
über zehn Meilen liegen. Bulgarische 
Gcgcnangriffc sollen alle zurückgewor-
feu worden sein. 

Auch die Franzosen sollen in Maze
donien neuc Erfolge errungen und das 
Dorf German am Presba - See gc-
nonlmen haben. Die Serben sollen auß^ 
ihrenr „Sic^gcszuge" jetzt im Bela Vo-
da - Thale angelangt sein. 

Eine neue Streitmacht der Rumä
nen soll die Donau bei Rahovo über
schritten und in Bulgarien, im Rücken 
der Armee von Mackensen, eingefallen 
sein, aber diese Nachricht kommt aus 
Rom und ist schon aus diesein Girunde 
kauni glaubhast. 

Der „Heilige Krieg" in Pcrsien. 

B e r l i n ,  7 .  O k t . ,  d r a h t l o s  ü b e r  
Sayville, L. I. Ein hier eingetroffe
ner amtlicher Bericht aus Konstantino
pel bringt die Botschaft, daß die einge
borenen Stämnle in Persicn sich erho
ben, den „Heiligen Krieg" proklamirt 
und bereits Jsfah»n. eine dcr wichtig
sten Städte in Mittel - Persicn. vom 
russischen Joche befreit haben. Der 
Wortlaut der Meldilng ist: 

„Eingeborene vom Kakhitaris-
tamm, ailgespornt durch die crfolg-

rcichcn Kämpfc dcr türkischen , Trup
pen, haben den „Heiligen Krieg" pro
klamirt, sich gegen die russische Herr
schaft erhoben uud Isfahan vom Feind 
befreit. 

„Zahlreiche russische Angriffe ge
gen Kinsha«, ungefähr 68 Meilen nord
westlich von Hamadan, sind abgeschla
gen, und dcr Fcind cntschcidcnd gc-
schlagcn und ausgcricbcn worden. Mls-
srsche Angriffe gegen Kianirech, 30 Ki-. 
lometcr nördlich von Rivanduza, siud 
abgeschlagen, und dje Russen zurückge
trieben worden."s H ? 

Kleine Erfolge der Alliirten. ! 

^  B e r l  i  n .  O k t ^ M e r  L o n d o n .  
Der spätere HÄtige Tagesbericht des 
Großen Hauptquartiers gibt zu, daß 
die Deutschen an der Zlota Lipa in 
Galizieir vorgeschobene Stellungen ge
räumt haben, hierfür aber eine wich
tige Anhöhe fildöstlich von Brzezany 
von den-Russen zurückerobert haben. 
Alle übrigen Angriffe der Moskowiter 
auf beiden Ufern der Zlota- Lipa wur
den von den^ Deutschen zurückgewiesen. 

P a r i s..7. Okt. Das hiesigeKriegS-
amt nicldct, daß französische Angriffe 
in Verbindung mit dem cnglischenVor-
stoße nördlich der Somine den Entente-
Truppeu neues Terrain in einer Tiefe 
von durchfnchittlich zwei drittel Meilen 
einbrachten. ?' ? ' 

Die britische „Landflotte" bald eine 
„Flotte von Wracks". 

B e r l i n ,  7 .  O k t .  D i e  b . r i t i s c h e n  
„Tanks" (Panzermotorivagen), die 
letzten Monat an der Sommesront in 
die Erscheinung traten, waren ^ein 
gründlicher Mißerfolg nach Meldung 
der Ueberfeeischen Nachrichtenagentur. 

„Einer der „Tanks", in Norfolk. 
England, erbaut, lief sich höffnüngs-
los in deutschen Verhauen fest. Ein 
anverer ivurde durch ein einziges 
deutsches Geschoß nördlich von Flers 
iu einer Weise zugerichtet, daß -i^r 
seine Thätigkeit fi':r immer einstellen 
mußte. Die in seinem Innern auf
gespeicherte Munition explodirte und 
ging in Flammen auf. Zwei andere 
„Tanks" wurden am 15.-September 
an der Guillemont-Combles Nzausfee 
für einen Angriff verwendet. Einer 
wurde 30 Meter von einem deutfchen 
Schützengraben entfernt von einer 
Handgranate getroffen, sodaß er in 
Trümmern auseinanderging. Die In
sassen der modernen Arche Noahs lie
ßen. eho sie ihren Geist aushanchten, 
eine Taube fliegen, die keinen Oel-
zweig. sondern die Meldung Brachte, 
mit den Riesentanks „sei es nichts." 
Die Deutschen machten sich dann über 
den.Trümmerhausen her und erbeute
ten 6 VZ<aschincygewehre. .Der andere 
Koloß suchte Deckung im Walde von 
Lenze und wurde in stiller Mgeschie-
denheit ein Ojpfer der Fcldgraucn 

„Nur einem der Landkreuzer war 
es beschieden, iiber einen zerstörton 
deutschen Schützengraben zu dring'en. 
Doch auch ihn traf die Hand der rächen
den Nemesis in Gestalt eines wohlge
zielten Geschosses von der Ligny-Miil-
lot) Straße her. Die britische „Land
flotte" wird demnächst eine „Flotte von 
Wracks" bilden. " 

— 307,169 Mann hat die Englän
der der Vorstoß an der Somme gekostet, 
wobei sie 70WQuadratmeilen gewonnen 
haben. 4388 Mann auf d^ Meile. — 
Au weih geschrien, ich Hab' gewonnen! 

Kleiue Kliegsliachrichtcn. 
Führer d^r „Möwe" gefallleW 

L o n d o n ,  7 .  O k t .  E i n e  D e p e s c h e  
aus Mailand an den „Chronicle" mel
det, daß Graf von Dohna - Schlodicn, 
dcr frühcre Befehlshaber des deutschen 
Kapcrschiffes „Möwe" an der westli
chen Kriegsfront gefallen wäre. Er soll 
an der Somme ein Bataillon des 35. 
Infanterie - Regiments kommandirt 
haben. -

(Solche Nachrichtei: aus Mailand, 
aus ivelcher Stadt schon so vieleKriegs-
enten ihren Fl'ug i'iber die Welt ange
treten haben, sind immer mit dem 
größten Mißtrauen ^ . aufzunehmen. 
Anm. d. Red.) 

Kapitän Graf Dohna - Schlodicn 
und scinc heldenhafte Mannschaft cr-
rcgten zu Anfang des Jahres 1916 die 
Bewunderung der ganzen Welt, als sie 
auf den: kleinen Hilfskreuzer „Möwe" 
monatelang die Meere kreuzten und 
hierbei 15 feindliche Handelsschiffe 
versenkten oder kaperten. Am 6. März 
durchbrach die „Möwe" nochmals die 
enArzche Blockade und langte ivohlbe-
halten in einem deutschen Hafen an. 

Gerards Mission. 

Die Möglichkeit einer Friedensscnd'ung 
nicht ausgeschlossen. Kein Zeichen 

einer Schwäche Deutschlmids. 

W a s h i n g  t o n ,  7 .  O k t .  S t a a t s -
raih Polk gab heute in Vertretung des 
erkrankten Staatssekretärs Lansing 
noch einmal die Versicherung, daß im 
Staatsdepartement nichts' über eine 
Friedensmission des Botschafters Ge
rard bekannt ist. Es ist jedoch auch 
nahezu ausgeschlossen, daß Herr Ge
rard, in: Falle er wirklich init einer 
Mission des Kaisers betraut worden 
ist, hiervon vor seiner Ankunft dem 
Staatsdepartement Mittheilung zu-
komn:cn lassen würde, schon aus dem 
Grunde, weil die meisten seiner schrift
lichen Rapporte der Gefahr ausgesetzt 
sind, in die Hände des englischen Cen
sors zu fallen. ^ F 

In diplomatischen weisen wl'^'^ man 
die Möglichkeit eines -Appells des Ka:-
sers an den Präsidenten nicht von der 
Hand. Man deutet das nicht als Ge
ständnis der Schwäche, da der Monarch 
n:it den Fortschritten seiner Heere 
durchaus zufrieden fein kann, sondern 
stellt ih:n nur von Neuem das Zeugniß 
aus, ein ivahrer Friedensfürst zu se:n, 
der dem Massenmord ans den Schlacht
feldern ein Ende zu bereiten wünscht. 
Die de:ltschen Zentralinächte, die fast 
iiberall auf feindlichem Boden käm
pfen, brauchen dieEinleitung von Frie-
dcnsnntcrhandlungcn sichcr nicht zu 
fürchtcn. Und an wohluntcrrichtctcr 
Stcllc bezeichnet man auch die kiirzli-
chenA:lslass::ngen des britischenKriegs-
ministers Lloyd George als einen 
Bluff, der darauf berechnet ivar, der 
Kriegsmüdigkeit is>: eigenen Lande zu 
steitern. ff' 

Deutsches Dementi. 
Berlin, 7. Okt., über London. 

Das in Amerika in Umlauf gesetzteGe-
rücht, da,ß der Botschafter Gerard der 
Ueberbrmger cincs Appclles des deut
schen Kaisers an Präsident Wilson 
zwecks Einleitung vou Friedensver
handlungen iväre, wurde hier von 
maßgebender amtlicher Seite alsMär-
chen bezeichnet, an dem kein wahres 
Wort ist. 

Telegraphische Notizen. 
7. Oktober. 

Baseball. Erstes Spiel der Welt-
Serien : 
i Boston Americans 6, Brooklt)n 

Mtionals 5. 
S t ä d t i s c h e  S p i e l  e :  

Chicago Americans 6,,,^AHicago 
Nationais 3. . M 

^"/^St. Louis Americans 4, St.Louis 
Nationals 5. 

W 
MW 

. . . .  -  .  
Schiff in Flammen. 

N e w p o r t  N e w s ,  V a . ,  7 .  O k t .  
Kurz nach 9 Uhr Abends wurde heute 
hier die drahtlose Nachricht aufgefan
gen, daß der Ward Liner „Antilla" 
nngefähr 120 Meilen von den Virgi
nia - Capes entfernt in Flammen stehe 
und daß Paffagiere und Mannfchaften 
ihre Rettung in den Schifssbooten su
chen lnüßten. 

Der Dampfer „Söu:erset", der nnr 
25 Meilen voi: der „Aiftilla" entfernt 
ist, eilt dein gefährdete::; Schiffe zn 
Hülfe, ebenso wie die KÄstcntvachtschif-
fe Onondaga und Apache. Die „An
tilla" soll eine große Anzahl Passagiere 
an Bord haben. 

— Das u - Boot - Issue cij'istirt i::lr 
in dcr Einbildung des'General Wilson 
:lnd seiner verzweifelten Adjutanten— 
weil sie ein Issue so dringend bepöthi-
gen.'^ -sX'. ^ - z-

Politisches. 
Klage,: und Anklagen. -

D e m o k r a t e n  u n d  R e p u b l i 
k a n e r  s a g e n  s i c h  d i e  : >  b -

l i ch e n K a m p a g n c 
S ch n: e i ch e l c i e n. 

Wilson greift die „Alte Garde" an. 

L o n g  B r a n c h ,  N .  I .  N a c h  s e i 
ner Rückkehr aus dem Mittelwesten hat 
Präsident Wilson heiüe einen Appell 
an die:mabhängigcn Wähler gerichtet, 
bei dcr nächsten Wahl für die demokra-
tifche Partei zu stimmen, weil diese 
mit geschlossener Front für eine pro
gressive Gcsctzgcbung cintrcte, während 
die republikanische Partei z::r Zeit aus 
zu vielen uneinigen Elemcntcn zusam
men gcsctzt sci, dic unfähig seicn, etlvas 
Großes gemcinsan: zu vollbringen. 

Eine ganze Zugladung von „In
dependents«, früheren Progressiven, 
Unabhängigen und vielen Universitäts
leuten lvar heute hier eingetroffen. Die 
Hcrren marfchirtcn nach Shadoiv 
Lawn :ind sangcn dabei zu den Klän
gen einer Musikkapelle ein Kampagne-
lied, dessen Refrain lautete: „Denn 
„Er" hat uns vor einem Kriege be-
tvahrt." 

Herr Wilson wurde seinen Gästen 
von den: Professor Irving Fisher aus 
Dale, einem früheren Mitgliede dcr 
Roosevelt'schen Conservation - Com-
misnon, und Hugh Gordon Miller, 
einem New Uork^r Progrcssivcn, v'orgc-
stellt, nachdem diese bcidci: Herren in 
Ansprachen die Führer dcr frühercn 
progrcssivcn Partc:, dic zu dcn Rcpnb-
likaj:ern übcrgegangen sind, gebrand
markt hatten. 

In seiner Rcdc zog der Präsident 
besonders die „Alte Garde" der Re
publikaner durch die Hechel :lnd cr-
klärtc, daß dicsc dcn republikanischen 
Nationalkonvent völlig dominirt und 
alle ihre Wüusche durchgcsctzt hätte. 
Dann erging er sich in scharscn Aus
fällen gqgcn Charles E. Hughes und 
Theodore Roosevelt, die zwar jetzt an 
seiner Politik kein gutes Haar ließen, 
a b e r  s e l b s t  k ^ i i : ?  a : i L : e h u : b a r e n ,  D o r .  
schlägß^für eine be,sere Politik mächen 
könnten. ^ 

Scharfe Kritik an Wilsoii.^ 

C h i c a g o ,  7 .  O k t .  D e r  f r ü h e r e  
Bundessenator Albert I. Bcveridge 
aus Indiana hielt gcslern Abend in: 
hiesigen Auditornim: vor einer viel
tausendköpfigen Zuhörerschaft eine Rc
dc im Jntcrcssc dcr Erwählung von 
Charlcs E. Evans z::::: Präsidcntcn. 
Die Ausführungen des Redners, dic 
theilweife init tosciidcm Beifalle auf-
genominen wurden, ivarci: schon des
halb vom. größten Interesse, lvcil cr 
nämlich durchaus kcin Blatt vor dcn 
Mund nahin, a:lch England nicht schon-
tc, dic Bindcstrichler in Schutz nahm 
u::d die Mjvglichkeit eines Ärieges von 
der Hand wies. 

Vor Allen: zündete eS, als Sen. 
Beveridgc an dic Stellungnahme die 
Sonde legte, daß Präsident Wilson 
allein aus dem Grnnde eine Wieder
wahl verdiene, weil er dieses Land 
vor Krieg bewahrt habe. 

^nd Schweden?— Schon diese Fra
ge des Redners sch:lf einen wahren 
Beifallssturm. Als dann noch dargetan 
wurde, wie die skandinavischenStaats-
mäi:ner durch ein muthiges, zielbe-
wiißtes Vorgehen- England sogar ohne 
Krieg zur Einstellung der Posträube
reien ihnen gegenüber gezwungen hat
ten, gab es kaun: einen Menschen im 
Riesenauditoriuin, der nicht applau-
dirte. Sen. Beveridge verschärfte den 
Hieb noch, indem er die vielsagenden 
Worte hinzufügte: „Schweden schützte 
sich vor Krieg, indem es eine tvirklich 
echte Nc:itralität beobachtete." 

Scharf tadclte der Redner das bei 
Präsident Wilson deutlich zu Tage ge-
treteuc Bcstrcbc::, l::it cincr frcmdcn 
Macht (England natürlich, obwohl 
Sen. Bcveridge es nicht nannte) ein 
Bündniß einzugehen. Ntur in: Festhal
te«: an dcr D'oktrin von Washil:gton, 
daß Amcrika dcr Frcund sänuntlichcr, 
dcr VAbündctc kciner Nation bleiben 
inüsse, liege des Landes Sicherheit. 

D e r  B e g r i f f  A i n e r i k a -
n i s n: u s. 

A:tch die Äusleguiig, die der Redner 
dem Begriff „Ainerikaliismus" gab, 
zündete. Nach Senator Beveridge ist 
Amerikanismus vor allen: wahre^^-
lerauz Andersgesinnten gegenüber ̂ d 
nicht das Verlangen, daß irgend je-
mmid die Fasern aus dem Herzen rei-
He, die ihn noch an dasLand der eigenen 
oder der Väter Herkunft knüpfen mö
gen. Dcr charakteristischste Satz dieses 
Theil» dcr Rcde war der: 

„Wahrer Amerikanismils darf iiicht 
bigott sein. Dcr Begriff ist zll edel iind 
weitgehend, als daß er irgendeine 
Gruppe loyaler Bürger aus der Ge-
ineinschaft ausschließt." ^ ^ ' 

Neues Bravourstück eiues deutscheu Tauch
bootes. 

U-53 der deutschen Kriegsmarine trifft nach 17tS-
giger Fahrt von Wilhelmshaven hier ein. 

Was war der Zweck dieser Fahrt der tollkühnen deutschen Seehelden? 

War N - 53 das Begleitschiff der „Bremen" oder hatte sie nur Depeschen für 

den deutschen Botschafter zu überbringen? 

Das 
UW 
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Tauchboot bleibt nur drei Stunden iin an:erikanisäicn Hafen ^st 

wieder auf der hohen Zee. — .Soll es Munitionsschiffe oder kanadische 
TranZportdampfer versenken? —Bewunderung a:nerikaiiischer Marine

offiziere. — Das Niesen - Tauchboot für drei Monate init Allem ver-

!orgt — Mögc es glucllich im Heimathshafen eintreffenI 
V 
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Willkommen U-53! 
N  e w p  o r t ,  R .  I . ,  7 .  L k t .  D a s  

deutsche Tauchboot U - 53 ist heute von 
Wilhelmshafen hier angelangt.^^ Das 
Schiff hat 17 Tage zur UeberfäHrt ge
braucht. Das Tauchboot gehört zur 
deutschen Kriegsmarine und an seinem 
Bug weht fiolz und hermisfordernd die 
deutsche Kriegsflagge. Auf seinem Ver
deck ist ein Geschütz kleinere!: Kalibers 
montirt. 

Tie 1l - 53 sieht unter dem Besehl 
von Kapitänleutnant Hans Nose und 
sah bei seiner Ankunft so sauber und 
blitzblank ans, als ob es nur eine klei
ne Uebungsfahrt hinter sich hätte. Ter 

chiffskommandant war den meporteri: 
gegenüber in seinen Aeuszernngen sehr 

urückhaltend :ind berichtete nur, das; 
er auf der ganzen ^ahrt nicht ein 
feindliches 5iriegsschiff gesichtet hätte 
und daß er hier keine Provisionen ein-
^^unehmen brauche, da sein schiff reich
lich :nit Allen: versorgt sci. Gleich nach 
der Ankunft stattete Kapitänleutnant 
Rose den: Kominandanten der Narra-
gansett Marinestation. Near - Admiral 
Austin McK night, eine offizielle Visite 
ab und erklärte diesein, daß das deut
sche Tauchboot tipch in der nächstenNacht 
b'en Hafen wieder verlassen werde. 

Glückliche Heimreise! 

N  e w p  0  r t  ,  R .  I . ,  7 .  O k t : T a s  
deutsche Kriegstauchboot U - 53, das 
heute Mittag hier angelangt war, lich
tete schon um 5:17 Uhr wieder den 
Anker und slitzte ans den: Hafen. Das 

chiff entwickelte sofort eine solche Ge
schwindigkeit, daß eine ganze Flotille 
kleinerer Fahrzeuge, welche den: Tauch
boote zu folgen verfuchten, allmälig 
nrückgelassen ivurden. Als das Schiff 

fchließlich den Blicken der zahllofenZn-
schauer au den Ufern entschwand, inach-
te es noch keine Anstalten zun: Unter-
taucheu. Der Bestiunnungsort de? 
Tauchbootes wurde ,:iclit bekannt ge
geben. 

Nähere Einzelheiten des kurzen 
Besuches. 

N e w p o r t ,  R .  I . ,  7 .  O k t .  T a S  
deutsche Ta:lchboot U-53 lief in Be
gleitung eines amerikanischen Tauch
bootes ein, das gcrade zufällig au der 
Hafei:einsahrt lnanövrirte und dem 
größeren deutfchen Kollegen kauni zu 
folgen vermochte. Das deutsche Tauch
boot lnußte zwischen den Reihen dcr in: 
Hafen liegenden Kriegsschiffe der'Bun-
desmarine hindurchfahren und war 
schon an seinem Landungsplatze, bevor 
die amerikanischen Marineoffiziere sich 
noch von ihren: Statinen erholt hatten. 

^r erste Mann, der Kapitänleut-
::ai:t Rose den Willkommgruß bot, ivar 
ein amerikanischer Reporter der Assozi-
irten Presse, welcher gerade von einen: 

hurme, wie bereits seit Wochen, init 
einen: scharfen Fernrohr ,:ach dem 
deutschen Handelstauchboote „Bremen" 
Auslug hielt. 'Dieser junge Journalist 
wollte seinen Augen nicht trauen, als 
er plötzlich ein großes deutsches Kriegs
tauchboot init zwei auf dem Verdeck 
inontirten Geschützen in den Hafen ein
laufen fah. Er sprang sofort in ein 

Unparteiisches Urthcil. 

C h i c a g o ,  7 .  O k t .  I .  F r a n k  H e n -
ly, der Präsidentschastskandiat der 
Prohibitionspartei, welcher soeben von 
einer vier Wochen langen Kampagne-
tonr durch 19 Staaten zurückgekehrt ist, 
wu:4>e heute besragt, ob Hughes oder 
Wilson die besten Chancen znr Erwäh
lung hätte. Herr Henly antwortete: 
„Der Wahlkainpf zwischci: Hughes itnd 
Wilson wird ein sehr scharfer sein. Der 
Letztere hat in der letzten Zeit viele 
neue Anhänger geivonnen, während 
der Erstere (dank Roosevelt?) viele 
verloren hat". Der Führer der Prohi-
bitionisten prophezeite übrigetts anch. 
daß seine Partei im Noveinber ininde-
stens 1,v()0,0t)0 Stimcn erhalten wür
de und daß vier weitere Staaten deS 
Westens „trocken gelegt" iverden 
diirften. 

Motorboot und war n:chrere Minuten 
später an der Seite des deutschen 
Tchiffes. 

„Wo ist die Bremen?" erste Frage 
des Kapitäns. 

Äapitänleutuant Rose stand auf dem 
Verdeck des Tauchbootes, als das Boot 
des Reporters herankan:. Seine erste 
Frage war, ob das deutsche Handels
tauchboot „Bremen" ii? einem ameri-
aknischen Hafen eingelaufen wäre. ?lilf 
die verneinende Antwort des Reporters 
schien sich das Gesicht de-Z deutschen Qss-
fiziers zu verdüstern. Als der Zei
tungsmann dann nach den: Zwecke der 
Reise des Kriegsschiffes fragte, ant
wortete der Kommandeur, daß er ein 
Schreiben an den deutschen Botsckiafter, 
Grafen Bernstorff, in dcn: er diesem 
scinc Ankunft anzeigte, abfchicken 
müßte. 

??achdem dcr Ncvorter an Bord des 
Tauchbootes gekommen und sich durch 
sein Tchild als Angestellter der Assozi-
irten Presse legitin:irt batte, übergab 
ihn: der deutsche Offizier einen einfa
chen Brief an den Grafen Bernstorfi. 
Tiefes Schreiben wurde vom Reporter 
eine Viertelstunde später in den näch
sten Briefkasten gesteckt. 

Dcr deutsche Schiffskomamlidant 
stattete dani: dem Rear - Admiral 
Austin McKitight und den: Befehlsha
ber der amerikanischenZerstörer-Flotte, 
Rear - Admiral Gleaves Anstandsvisi-
ten ab, und die beiden Offiziere statte
te,: gleich darauf ihre Gegenbesuche ab. 

Das deutsche Tauchboot wurde zuerst 
um 1 :45 Uhr gesichtet und war daher 
noch kaum dreieinhalb Swnden im Ha 
sen. Die M:nnschaft des Untcrfeeboo ' 
tes bestand außer den: Kommandeul! 
aus vier Offizieren und dreiundreißig 
Matrosen. 

Bnndesoffizicre voll Bewunderung. 

Die amcrikaniichcn Schiffsoffizicre 
machten kein Hehl aus ihrer Bewunde
rung für dies neueRekordleis::lng eines 
dentschen Unterseebotes. In der gan
zen Marinestation und in allen Forts 
standen'die O-fsiziere iind Mannschaftel: 
zusammen und musterten tlnter lebhaf
ten Kominentaren das im Hafen lie
gende deutsche Kriegsschisf. Bevor fie 
sich aber noch über den Zweck der Fahrt 
der ll -53 ein Urtheil bilden konnten, 
hatte dieses die Anker wieder gelichtet, 
ivar ivicdcr durch die Reihen der au:e-
rikanifchen Kriegsschiffe geschlüpft und 
jenseits der neutralen Drei - Meilen-
Zone sofort uutergetaucht. 

Ali: iueisten ivuiidertei: sich die anie--
rikauischen Marineerpertei: über die 
Thatsache, daß die Deutschen nach der 
17-tägigen Fahrt nicht einmal Trink-
ivasser aufzui:ehinen brauchten und 
Kapitänleutnant Rose erklären koni:tc, 
daß er noch für drei Monate init Pro
vision und Feuerung versehen sei. 

Kaun: hatte das Schiff an feinern 
LandnngSplatze festgeinacht, als sich 
auch schou eine ganze Anzahl von Boo
ten mit Neugierigeu um das Biuch--
boot ansammelte. Herren und Damen 
ionrde die Besichtigung des Sckiiffes ge
stattet uud die sließeud engksch spre
chenden schmucken deutschen Offiziere 
luachteu die liebensivürdigen Jii.hrer 
uud Erklärer. 

Depesche an Bernstorff? 

W a f h i u g t 0 u. 7. Okt. Hier imlr-» 
de der Vernulthuug Ausdruck gegebeu, 
daß die Depeschen an den Grafen Bern
storff (von denen in den Berichten der 
Affoziirten Presse keine Erivähnung ge-
than lvird), u'elche von den: deutschen 
Tauchboote ll - 53 überbracht ivorden 
siud, mit der angeblichen geheiinen 
FriedenSlnission des Botschafters Ge
rard in Verbindung stel)en könnten. 
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— Mexiko schafft den Posten eines 
Vizepräsidenten ab — ein Zeichen deS 
Fortschrittes. Wozu haben ivir eigent
lich einei: Vizepräsidenten? Von dein 
99 Prozent' der Bürgerschaft (außer 
während der Wahlzeit) nicht einmal 
den Namen kennen. 
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